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Mehr Mut in den 
Klassenzimmern

Ein Lehrer arbeitet für die Ewigkeit. 
Niemand kann sagen, wo sein Ein-
fluss endet. Dieses Zitat des US-ame-
rikanischen Historikers Henry Adams 

lässt Deutungen in zwei Richtungen zu. Ent-
weder ein Lehrer begeistert Schüler für ihr 
restliches Leben oder er schreckt sie ab. Das 
gilt für den Umgang mit Lektüre im Deutsch-
unterricht ebenso wie für Inhalte anderer Fä-
cher. Die Diskussion im Oschatzer Galerie-
Gespräch zum Thema Bücher gipfelte in der 
offenen Frage, inwiefern in Schulen die Mög-
lichkeit besteht, jungen Menschen Lust oder 
Frust für Literatur zu bereiten. Ich bin der 
Meinung, dass dazu neben der Bildung im 
Klassenzimmer auch die Prägung durch El-
ternhaus und weiteres Umfeld, eben der 
Schule gehört. Jedoch kann ein Lehrer die 
Affinität zu Literatur sowohl verbessern als 
auch verschlechtern. Für letzteres braucht es 
bisweilen nicht mehr als Dienst nach Vor-
schrift, sprich Lehrplan. Für das andere sind 
Mut, Enthusiasmus und vor allem eigene Be-
geisterung notwendig. Ich plädiere für mehr 
Mut in den Klassenzimmern, die ausgetrete-
nen Pfade zu verlassen. Klassiker wie Goethe 
gehören nach wie vor in den Unterricht. Aber  
auch zeitgemäße Werke. 

E-Mail: oschatz.redaktion@lvz.de

Von Christian Kunze

  In Kürze  

Chefs der Städte und 
Gemeinden in Potsdam
Region Oschatz. Die Oberhäupter von Städten 
und Gemeinden des Kreisverbandes Nordsach-
sen im Sächsischen Städte- und Gemeindetag 
(SSG) sind noch bis einschließlich heute gemein-
sam mit Landrat Kai Emanuel auf ihrer jährlichen 
Informationsreise unterwegs. Das teilt der 
Oschatzer Oberbürgermeister Andreas Kretsch-
mar in seiner Funktion als SSG-Kreisvorsitzender  
mit. In diesem Jahr führt die Informationsfahrt 
nach Potsdam. Themen sind laut Kretschmar 
unter anderem der Klimaschutz, die Wirtschafts-
förderung und der Finanzausgleich, wozu Fach-
leute eingeladen sind. 

92 Jugendliche in die Wehren 
übernommen
Oschatz. Im Rahmen der Delegiertenversamm-
lung des Kreisfeuerwehrverbandes Torgau-
Oschatz erstattete auch Kreisjugendwart Werner 
Lippmann einen Bericht über die Nachwuchs-
arbeit. Im Verbandsgebiet gibt es derzeit 36 Ju-
gend- und sechs Kinderfeuerwehren. Im Be-
richtszeitraum der vergangenen beiden Jahre 
seien in den Jugendfeuerwehren insgesamt über 
7000 Ausbildungsstunden absolviert worden. In 
den beiden Jahren wurden 92 Jugendliche in die 
Einsatzabteilungen der Wehren übernommen.

Wie Werner Lippmann erläuterte, würden die 
Jugendwarte der Wehren auf Kreisebene aus- 
und weitergebildet. Er bemängelte, dass im Vor-
feld stets eine hohe Nachfrage an diesen Lehr-
gängen signalisiert werde, die Teilnahme tat-
sächlich dann aber deutlich niedriger sei. Gleich-
zeitig gäbe es in vielen Wehren Jugendwarte, 
die zwar diese ehrenamtliche Aufgabe überneh-
men würden, aber nicht entsprechend ausgebil-
det seien. ak

Abwasserverband: Vergabe 
für Klärwerk
Oschatz. Der Verwaltungsrat des Abwasserver-
bandes Untere Döllnitz trifft sich morgen um 
8.30 Uhr zu einer öffentlichen Sitzung  in der 
Verbandsverwaltung (Klärwerk, Mannschatzer 
Straße 38). Dabei geht es um Vergaben für die 
Kläranlage Oschatz und die Videobefahrungs-
technik für das Kanalnetz.

  Wetter Oschatz  

Vorhersage 
für den Raum Oschatz
Mittwoch, den
30. September 2020:
teils sonnig
19 bis 5 Grad

Von Faust bis Fitzek
Entschuldigung, lesen Sie noch?: Galerie-Gespräch in Oschatz stellt die 

Frage nach der Begeisterung für Bücher – und wie man sie wecken kann

Oschatz. Kassenbons als Lesezei-
chen, Geschichten, die man mit ins 
Bett nimmt, Literatur als Lebens-
schule – die Welt der Bibliophilen er-
schließt sich nicht jedem. Am Mon-
tag trafen in der Stadthalle drei 
Buchaffine auf einen, der dagegen 
hielt: „Leben bietet mehr als lesen“.

Nach zwei Stunden Diskussion, 
souverän und unterhaltsam mode-
riert von Günter Staffe, stellten Buch-
händlerin Alexandra Roscher, Bib-
liothekarin Eleonore Reichel, Lese-
rin Ina Wolff und Nicht-Leser Paul 
Oppermann fest, dass die Schullek-
türe einen wesentlichen Anteil daran 
hat, ob jemand später gern zum Buch 
greift oder nicht. Wer ausschließlich 
mit „Medea“ oder drögen Monolo-
gen aus dem „Faust“ an Klassiker 
herangeführt wird,  dem müssen an-
dere Anreize geboten werden – ohne 
dabei missionarisch zu werden. 

Deutschlehrerin Heike Kolberg 
im Publikum signalisierte, dass es ein 
Spagat sei, den Schülern das zu ver-
mitteln, was der Lehrplan fordert, auf 
der anderen Seite aber Raum für 
eigene Interpretationen und damit 
das Diskutieren und Hinterfragen zu 
geben – von ergänzenden Werken 
zur Pflichtlektüre ganz abgesehen. 

Für Paul Oppermann, der in sei-
nem 21-jährigen Leben bisher „viel-

leicht fünf oder sechs Bücher“ ge-
lesen hat, war die jüngste Leseerfah-
rung der deutsche Tuning-Papst 
Jean-Pierre Krämer. „Dessen Auto-
biografie habe ich gelesen, weil ich 
mich für Technik interessiere. Das 
heißt aber nicht, dass ich andere zum 
Schrauben an Motorrädern überre-
de, nur weil ich es selbst gern tue“. 

Lesen lebt von Leidenschaft und 
von Empfehlungen. „Was mir selbst 
gefällt, das sollen auch andere lesen. 
Aber wenn Science-Fiction das ein-
zige Genre wäre, müsste ich den Be-
ruf wechseln“, gibt Alexandra Ro-
scher zu. Sprich: Wer sich, wie sie 
entscheidet, mit Büchern sein Geld 
zu verdienen, ist bisweilen ver-
dammt, etwas zu lesen, das ihm nicht 
zusagt – auch die Bestseller. 

Ina Wolff machte keinen Hehl da-
raus, dass ihr am besten Bücher ge-
fallen, bei denen andere die Nase 
rümpfen. Mangas (japanische Co-
mics), Thriller und Krimis sind ihre 
Welt – vor allem die von Sebastian 
Fitzek. Kitsch in Liebesromanen da-
gegen mag sie gar nicht. Die Schüle-
rin beantwortete in diesem Zusam-
menhang fast nebenbei die Frage 
Günter Staffes, warum es deutlich 
mehr Leserinnen als Leser gibt. „Ich 
glaube, Frauen sind einfach emotio-
naler und können sich besser in die 
Geschichten, deren Charaktere und 
die  Situationen einfühlen“. 

Spannend wurde es dagegen, als 
Paul Oppermann im Podium und Ri-
chard Döring aus dem Publikum da-
rüber stritten, ob es besser sei, Erfah-
rungen direkt zu machen (und da-
raus Situationen entstehen, die man 
im Anschluss dem Rettungssanitäter 
erklären muss), oder Entscheidun-
gen zu treffen, wie sie literarische Fi-
guren fällten, die man kennt. Biblio-
thekarin Eleonore Reichel warf an 
dieser Stelle ein, dass es nicht scha-
den könne, aus einem Roman zu wis-
sen, was man alles richtig oder falsch 
machen kann, ehe man es selbst tut – 
sei es in der Liebe oder anderswo.

Wer Krimis oder Thriller liest, wird 
nicht automatisch zum Ermittler oder 
Mörder – aber der Autor nimmt einen 
mit an den Tatort – das ist es, was Ina 
Wolff an Büchern schätzt – das Ein-
tauchen in andere Welten. Ob das in 
ihrer Altersgruppe zur Unterhal-
tung, zur Weiterbildung oder späte-
ren Berufswahl beitragen könne, sei 
zweitrangig, so die 17-Jährige.

Hartmut Finger aus Dahlen, der 
selbst über die Geschichte seiner 
Heimatstadt und Erinnerungen sei-
nes bisherigen Lebens schreibt, hält 
Lesen für unverzichtbar, um den 
eigenen Stil zu schulen, eigene Ge-
danken formulieren oder an bereits 
Existierendes anknüpfen zu können.  
Ergo: Lesen ist Inspiration. 
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Von Christian Kunze

Eleonore Reichel, Alexandra Roscher, Paul Oppermann und Ina Wolff (v.l.) machen beim Galeriegespräch Lust auf Lesen und Leben. Foto:Christian Kunze

Abriss für gut 
77 000 Euro

erledigt 
Arbeit am ehemaligen 

Asylbewerberheim 
abgeschlossen 

Oschatz. Das Unternehmen Sip-
pel & Sohn GmbH aus Aue voll-
endet den Abriss des ehemaligen 
Asylbewerberheims im Wellers-
walder Weg. Darüber informierte 
Oberbürgermeister Andreas 
Kretschmar (parteilos) den Stadt-
rat in der jüngsten öffentlichen 
Sitzung. 

Vor der Sommerpause hatte 
das Gremium ihn beauftragt, die 
Vergabe selbst vorzunehmen, 
weil der Termin dafür in der ers-
ten Ferienwoche und damit in 
der Sitzungspause lag. 

Da die Fördermittel für dieses 
Vorhaben nicht verfallen dürfen, 
war zügiges Handeln notwen-
dig. Die neu beauftragte Sippel & 
Sohn GmbH aus Aue erledigte 
den Abriss für reichlich 77 000 
Euro. Nach Angaben des Bau-
amtsleiters Michael Voigt ist der 
Abriss inzwischen erfolgt, die 
Leistungen sollen noch diesen 
Monat abgeschlossen und abge-
rechnet werden. 

Dietmar Schurig (CDU) wollte 
wissen, welche Mehrkosten in 
Summe auf die Stadt zukom-
men.Voigt sagte, mit Blick auf 
den Rechtsstreit und eventuell 
daraus entstehenden Nachfor-
derungen könne man das noch 
nicht konkret beziffern. 

Sebastian Schneider (Die Lin-
ke) merkte an, dass extrem von 
der Kostschätzung abweichende 
Kosten bei der ersten Ausschrei-
bung ein Ausschlusskriterium 
für Bieter gewesen seien, bei der 
zweiten jedoch nicht. „Wie 
kommt es zu diesem Wider-
spruch?“. Michael Voigt erklärte, 
dass starke Preisschwankungen 
in der Branche durchaus üblich 
seien, bis zu 300 Prozent Unter-
schied seien möglich. Kämmerer 
Jörg Bringwald ergänzte: „Die 
Bezugsgröße für einen mögli-
chen Ausschluss aus den ge-
nannten Gründen sind die einge-
gangenen Angebote, nicht die 
vorab veranschlagten Kosten-
schätzungen.“ Erst bei Vorlage 
der Angebote sei ersichtlich, wer 
ausgeschlossen werden müsste.

Die erneute öffentliche Aus-
schreibung und Vergabe war nö-
tig geworden, weil sich die Stadt 
vom Unternehmen, das den Auf-
trag ursprünglich erhielt, die 
SKR Sönitz GmbH in Lichten-
berg, getrennt hatte. „Die Arbei-
ten liefen nicht zu unserer Zufrie-
denheit“, erklärte der Oberbür-
germeister auf Nachfrage. Der-
zeit befinde man sich im Rechts-
streit mit der Firma.

Christian Kunze

Zigarre,  
Whiskey und 

ein Buch – 
der ideale Ru-
hestand. Das 
Buch ist am 

gesündesten.
Günter Staffe

Moderator

Bohren für die Datenautobahn Oschatz-Mügeln
Das Unternehmen EnviaTel verlegt derzeit zwölf Kilometer langes Glasfaserkabel / Arbeiten bis Mitte 2021

Oschatz/Mügeln. Vor zwei Jahren 
fiel am Wellerswalder Weg in 
Oschatz der Startschuss. Das En-
viaM-Tochterunternehmen En-
viaTel stellte 15 Unternehmen 
und Gewerbetreibenden entlang 
des Wellerswalder Weges Turbo-
Internet zur Verfügung (wir be-
richteten). „Je nach Bedarf sind 
Übertragungsgeschwindigkei-
ten von 50 Megabit bis 10 Gigabit 
pro Sekunde möglich“, so Romy 
Naumann-Kluge von EnviaTel 
damals. Für den Anschluss an das 
Hochgeschwindigkeitsnetz seien 
600 Meter Glasfaserleitungen 
verlegt worden. 

Aktuell startet das Unterneh-
men die zweite Ausbauphase. 
Seit Anfang September werden 
über zwölf Kilometer leistungs-
starke Glasfaserkabel von 
Oschatz in Richtung Mügeln ver-
legt. „Den ansässigen Unterneh-

Von Frank Hörügel

men und Gewerbetreibenden 
steht Highspeed-Internet zur 
Verfügung, das je nach Bedarf 
Übertragungsgeschwindigkei-
ten von bis zu zehn Gigabit pro 

Sekunde ermöglicht“, teilt Anna 
Schmidt  mit. 

Mit dem Verlegen der Glasfa-
serleitung wurde im Trebicer 
Weg in Oschatz begonnen. Von 

Heiko Reich von der Firma Heinz Bente am Horizontalbohrgerät an der 
Wermsdorfer Straße bei Oschatz. Fotos: Frank Hörügel

dort geht es weiter entlang der 
Wermsdorfer Straße bis zum Ge-
werbegebiet „Fliegerhorst“ und 
mündet anschließend auf die 
Oschatzer Straße bis nach Lam-
persdorf. Vom Berntitzer Weg aus 
geht es dann in Richtung Mügeln 
bis zum Gewerbegebiet 
„Mügeln-Schweta“.

Der Oschatzer 
Oberbürgermeis-
ter Andreas 
Kretschmar und 
sein Mügelner 
Amtskollege Jo-
hannes Ecke be-
grüßen diese Inves-
tition: „Der Breit-
bandausbau ist für 
Oschatz der Schlüssel 
für die künftige Ent-
wicklung“, sagt 
Kretschmar. Und Ecke ergänzt: 
„Wenngleich die Baumaßnah-
men der eigenen Verbesserung 
der Versorgungssicherheit die-

nen, freue ich mich, dass anlie-
gende Gewerbebetriebe die 
Möglichkeiten zur Anbindung 
erhalten. So werden notwendige 
Arbeiten nützlich für den Gewer-
bestandort Mügeln.“  

Die Baumaßnahme erfolgt in 
drei Bauabschnitten. Sie 

wird voraussichtlich 
zu Beginn des zwei-

ten Quartals 2021 
fertiggestellt sein.

EnviaTel 
schloss 2019  nach 
eigenen Angaben 
46 Industrie- und 

Gewerbestandorte 
mit 1500 Unterneh-

men kostenpflichtig 
ans Glasfasernetz an. 
Das Unternehmen ver-
fügt über ein rund 6000 

Kilometer langes, eigenes Glas-
fasernetz in Mitteldeutschland. 
Damit werden mehr als 40 000 
Firmen erreicht.

Der Bohrer für die 
Datenautobahn.


